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Deutschschweizer Rap

Lokaler Sound einer globalen Kultur

Ayla Güler Saied

Der Beitrag fokussiert in einer vergleichenden Perspektive die Entwicklung des Rap

in der Deutschschweiz. Welche Inhalte prägen die Rapmusik, die in der Schweiz

produziert wird, und welche Rolle nimmt sie im internationalen Rapbusiness ein?

Dabei wird den Fragen nachgegangen, welche Künstlerinnen die aktuelle Rap-

szene dominieren und welche Narrative und Sprachen die Lyrics prägen. In welchen

deutschsprachigen Schweizer Städten spielt sich Rap ab und welche Szenen haben

sich im Laufe seiner Entstehungsgeschichte herausgebildet? Obwohl Rap aus der

Deutschschweiz über die Produktions- und Vermarktungskanäle mit dem gesamten

deutschsprachigen Raum verbunden ist, nimmt er im internationalen Business bisher

nur eine marginale Rolle ein. Dies betrifft auch die wissenschaftliche Rezeption von
Schweizer Rap. So gibt es zum Beispiel kein Standardwerk, welches die Entwicklung

von den Anfangszeiten bis in die Gegenwart aufgreift und unterschiedliche Genres

analysiert, wie dies etwa für Deutschland der Fall ist.'

In der Bundesrepublik Deutschland ist Rap beispielsweise sehr stark migrantisch

geprägt. Marginalisierte Quartiere in den Urbanen Ballungszentren werden in

Rapvideos zum popkulturellen place to be stilisiert und erfahren dadurch eine

Aufwertung. Wie sieht es in der Schweiz aus, welche Rolle nehmen dort migrantische

Jugendliche in der Rapkultur ein? Werden hier ebenso gesellschaftlich und

politisch subversive Praktiken sichtbar? Elaben die Rapnarrative eine Transformation

erfahren und wie spiegelt sich der gesellschaftliche Wandel in den Lyrics
wider? Im Folgenden wird das Phänomen Rap in der Deutschschweiz exemplarisch

mit Bezug auf einzelne Rapcrews oder MCs untersucht. Dies bedeutet

nicht, dass nicht genannte Künstlerinnen keinen Einfluss auf die Entwicklung
des Rap in der Deutschschweiz gehabt hätten. In der Schweiz werden vier
Landessprachen gesprochen, der ausschliessliche Bezug auf den deutschsprachigen
Schweizer Raum und ebendiese Mundart resultiert daraus, eine vergleichende

Analyse mit deutschsprachigem Rap aus Deutschland vornehmen zu können. Ein
umfassender Überblick über die vielfältigen Schweizer Szenen, gerade auch in
der Westschweiz, aber auch imTessin und im romanischsprachigen Graubünden,
würde den Rahmen dieses Beitrags sprengen.
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Historische Verortung im internationalen Kontext

«Global sind oisi beats / lokal sind eusi Theme, en Report us de Stadt.»

(Gleis Zwei: Muetersprach)

Rap ist neben DJing, Graffiti und Breakdance ein Element der Hip-Hop-Kultur.
Der Ursprung der heute global verbreiteten Kultur, die als Urban Street Culture
entstand, liegt in den 1970er-Jahren in den destrukturierten Grossstadtghettos der

USA. Hip-Hop, der gemeinhin als genuin widerständige Kultur rezipiert wird,
war anfangs in erster Linie jedoch eine reine Partykultur. Insbesondere der Rap
hatte gleichwohl eine politische Qualität, weil er öffentlich gelebt wurde und
die Akteur*innen damit eine subversive Politik der Aneignung von
Subjektpositionen praktizierten.2 Im Rap sind im Vergleich zu anderen gesellschaftlichen,

politischen oder beruflichen Bereichen überdurchschnittlich viele marginalisierte
Bevölkerungsgruppen präsent, die sich durch die Musik Gehör verschaffen. Durch

signifying, dissen und boasten - zentrale Stilmittel des Rap - werden machtvolle

Gegennarrative zu hegemonialen Diskursen der Gesellschaft erzeugt. Zugleich
treten Rapper*innen über nationale und zeitliche Grenzen hinweg in einen Dialog
und verhandeln die ihnen zugewiesene soziale Position. Für eine Analyse des

Rap in der Schweiz und anderswo erscheint daher Homi Bhabhas Konzept der

Hybridisierung als weiterführend: «Wie funktioniert man als Handelnder, wenn die

eigene Möglichkeit zu handeln eingeschränkt ist, etwa, weil man ausgeschlossen
ist und unterdrückt wird? Ich denke, selbst in dieser Position des Underdogs gibt
es die Möglichkeit, die auferlegten kulturellen Autoritäten umzudrehen, einiges
davon anzunehmen, anderes abzulehnen. Dadurch werden die Symbole der
Autorität hybridisiert und etwas Eigenes daraus gemacht. Hybridisierung heißt für
mich nicht einfach vermischen, sondern strategische und selektive Aneignung
von Bedeutungen, Raum schaffen für Handelnde, deren Freiheit und Gleichheit

gefährdet sind.»3

Das Konzept der Hybridisierung eignet sich analytisch besonders gut, da durch

Rap Aneignungsprozesse praktiziert werden, welche die autoritative Ordnung
erschüttern. Dies trifft vor allem auf aktuelle Entwicklungen im Rap zu, in denen

sehr junge Künstlerinnen, zum Teil ohne formelle berufliche Qualifikationen
und oftmals mit Migrationshintergrund durch die Kunstform Rap einen sozialen

Aufstieg erfahren. Damit wird eine gesellschaftlich und politisch zugewiesene

Unterschichtung aufgebrochen.
In Bezug auf die Situation in der Schweiz muss Bhabhas Konzept der Hybridisierung

gleichwohl präzisiert werden. Zum einen entsteht das, was Bhabha als

Einschränkung der Möglichkeiten zu handeln beschreibt, hier durch die Abwesenheit

eines grossen Musikmarkts für das Genre Rap. Zudem sind die öffentlichen 93
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Repräsentationsräume für migrantische Jugendliche sehr eingeschränkt. Dies

beeinflusst die Fremd- und Selbstrepräsentationsnarrative, die im Rap zur Sprache

kommen und die durch eine Untersuchung der Mediendiskurse in die Analyse

miteinbezogen werden müssen. Hierzu zählt auch der Bezug auf verschiedene

Sprachen und die Inszenierungsweisen urbaner Quartiere. Dies ist vor allem insofern

relevant, als etwa die städtischen Kulissen der Schweiz kaum dem etablierten

Bild eines Urbanen Ghettos entsprechen. Im Gegensatz etwa zur Situation in den

USA stellt das «Ghetto» hier eine Imagination dar, die nicht auf ökonomischer
und sozialer Destrukturierung und dem Rückzug des Staates basiert, sondern

vielmehr durch spezifische Erfahrungen entsteht, die durch die kulturelle Praxis
des Rap inszeniert werden und dadurch popkulturell anschlussfähig werden.

Diese Problematik wird besonders in der Sprachfrage virulent.

Von Schweizer Mundart zum globalen Sound

Der Song «Murder by Dialect» von P 27 feat. Black Tiger aus dem Jahr 1991 gilt
als Initialzündung für den schweizerdeutschen Rap.4 Black Tiger aka Urs Baur

aus Basel gilt als Vorreiter des Schweizer Mundartrap. In «Murder by dialect»

rappt er: «Du findisch baseldütsche Rap nid guet. / Doch du muesch zuegäh,

ych ha wenigschtens Muet. / Ych bi dr erschti Typ wo uff Baseldütsch rappt. /
Das isch erschte Vrsuech, drum isches noni perfäggt.» (P 27 feat. Black Tiger:
Murder by dialect)5 [Du findest baseldeutschen Rap nicht gut. / Doch du musst

zugeben, ich bin wenigstens mutig. / Ich bin der erste Typ, der auf Baseldeutsch

rappt. / Das ist erst ein Versuch, darum ist es noch nicht perfekt.]
Als Black Tiger 2013 den Publikumspreis des Basler Pop-Preises erhielt,
konstatierte die Lokalzeitung bz Basel im Rückblick auf seine Karriere: «Allerdings:
der grosse Durchbruch, der ihn etwa national auf dieselben Bühnen wie etwa den

Westschweizer Stress gehievt hätte, ist ihm nicht gelungen. In seiner mittlerweile
fast 25-jährigen Karriere als Rapper hatte er neben vielen Ups auch viele Downs.

Der Publikumspreis, der im Rahmen des Basler Pop-Preises verliehen wird, dürfte

ihm neuen Schwung verleihen.»6

Der Gebrauch des Schweizerdeutschen als Rapsprache zeigt, wie lokale
Adaptionen einer globalen Kultur funktionieren. Auf dem deutschsprachigen Rapmarkt
wird durch die Verwendung von Dialekt zwar ein Exklusionsfaktor geschaffen,
da Schweizerdeutsch nicht im gesamten deutschsprachigen Raum anschlussfähig
ist. Jedoch eröffnet die Nutzung der eigenen Alltagssprache für die MCs die

Möglichkeit, ihre Kunst als Unikat zu inszenieren. In der öffentlichen, journalistischen
Rezeption wurde dieser Aspekt bisher kaum reflektiert. So wurde Black Tiger an

94 einem Festival 2015 in einem Interview mit dem Online-Newsportal Hiphop.de






















